
seit vielen Jahren praktiziert wird. Bereits im 
Jahre 1950 propagierte James B u r n h a m ,  ein 
Trotzkist und bezahlter Agent des USA-Geheim- 
dienstes, in seinem Buch „Die Strategie des kalten 
Krieges“ die gleichen Mittel. Unter anderen nennt 
er „Revolte, Sabotage, Terror, ziviler Ungehorsam* 
Streiks, Verzögerung, passiver Widerstand, die 
Verbreitung feindlicher oder zerstörender Propa­
ganda“ und stellt fest, daß „diese und ähnliche Me­
thoden ... angebracht und möglich sind (und) ihrer 
Ausführung unüberwindliche materielle und tech­
nische Hindernisse nicht im Wege stehen ... Einige 
werden bekanntlich schon verwirklicht. In diesen 
Fällen bedarf es nur einer Auswertung und einer 
bewußteren Ausrichtung auf das Hauptziel. Bei den 
anderen bedarf es nur des Entschlusses.“2 3 4 
Aus diesen Äußerungen ergibt sich, daß die Ultras 
in Bonn gelehrige Schüler der amerikanischen 
Ideologen des kalten Krieges und ebenso gewissen­
los sind wie diese.
Worauf ist dieser Anfall von Offenheit zurück­
zuführen? Diese Offenheit ist eine unvermeidliche 
Folge der grundlegenden Veränderung des Kräfte­
verhältnisses zwischen dem sozialistischen und dem 
kapitalistischen Lager. In dem Maße, wie die Frie­
denskräfte in der Welt wachsen und sich ihrer 
Stärke bewußt werden, wächst auch die Angst der 
Ultras in Bonn und in den USA. In der gegen­
wärtigen Situation zeigt es sich erneut, daß jede 
Herrschaftsform, die dui’ch die Geschichte zum 
Untergang verurteilt ist, auch gezwungen ist, sich 
selbst zu entlarven.
Vor nicht allzu langer Zeit behaupteten die Impe­
rialisten, es sei die Sowjetunion, die den Krieg 
wünsche, während man selbst den Fi’ieden wolle. 
Heute geht das nicht mehr, und schon liest man in 
den Gazetten des Westens, daß doch der Krieg ein 
geringeres Übel sei als der Friede und daß man 
gegen den Kommunismus, den Hauptfeind Nr. 1, 
Krieg führen müsse. Zur gleichen Zeit treffen sich 
die Landsmannschaften und Revanchistenverbände 
unter dem Patronat von Strauß und anderen 
Kriegshetzern in den verschiedensten Städten West­
deutschlands und schreien nach der Befreiung des 
Sudetenlandes, Schlesiens und Danzigs.
Die Imperialisten fürchten den Frieden deshalb, 
weil sie wissen, daß der Friede in gleichem Maße 
die Verurteilung des Imperialismus in sich trägt, 
wie der Imperialismus den Krieg in sich einschließt. 
Um aber die Völker über diese fundamentale Wahr­
heit zu täuschen, erfinden die Strategen des kalten 
Krieges täglich neue Lügen. Gegenwärtig erklären 
sie z. B., daß der Abzug der USA-Truppen aus 
Westberlin es mit sich brächte, daß die USA auch 
Westdeutschland und danach Westeuropa verlören. 
Sei aber Westeuropa verloren, so müßten auch die 
Positionen der USA in Afrika und Asien ins Wan­
ken geraten, und schließlich würde der Kommunis­
mus auch in den Vereinigten Staaten und in der 
ganzen Welt triumphieren. Wenn man dies auf 
einen Nenner bringt, so heißt das: Friedensvertrag 
und entmilitarisierte und neutrale Freie Stadt West­
berlin sind die Zauberformel zur Herrschaft des 
Kommunismus in der ganzen Welt. Der Trick ist ein­
deutig: mittels des Antikommunismus, der Grund­
torheit unseres Jahrhunderts, sollen die Menschen
2 James Burnham, Die Strategie des kalten Krieges, Stutt­
gart 1950, S. 282.

• vom Kampf um die Sicherung des Friedens ab­
gehalten werden. Die imperialistische Konzeption 

, führte bekanntlich zum zweiten Weltkrieg, zu 
millionenfachem Tod und grenzenlosem Elend. Ent­
sprechend dieser Konzeption soll auch der dritte 
Weltkrieg vorbereitet werden, und zu diesem Zweck 
wurde ein ganzes System brutalster Maßnahmen 
ausgeheckt.
An der Spitze dieser Maßnahmen stand die For­
cierung des Menschenhandels in Deutschland. Der 
organisierte Menschenhandel ist ein Bestandteil der 
Politik des deutschen Imperialismus zur Führung 
des kalten Krieges gegen die DDR. In seiner Haupt­
stoßrichtung ist er ein direkter Bestandteil der 
Kriegs- und Bürgerkriegsvorbereitung des west­
deutschen Militarismus. Bei der Organisierung des 
Menschenhandels ging es nicht in erster Linie um 
Arbeitskräfte für Westdeutschland, sondern darum, 
unserer Republik arbeitsfähige Menschen zu rauben 
und sie im kalten Krieg gegen die DDR zu miß­
brauchen.
Vor den Untersuchungsorganen der DDR sagte der 
Menschenhändler A d a m o 1  u. a. folgendes aus:

„Im Zusammenhang mit den Aufträgen, Bürger 
der Deutschen Demokratischen Republik zu 
charakterisieren und kompromittierendes Mate­
rial zu schaffen, erklärte mir der Mitarbeiter des 
westdeutschen Geheimdienstes, Hoffmann, daß 

x die Abwerbung wertvoller Spezialisten und Fach­
kräfte der Deutschen Demokratischen Republik 
zur Schwächung und Aushöhlung der Wirtschaft 
führt. Durch diese Methode würde der Westen 
zielstrebig und bewußt dafür arbeiten, daß in der 
DDR früher oder später ein wirtschaftliches 
Chaos eintritt. Wie mir Hoffmann erklärte, könne 
nach den Auffassungen des Westens keine noch 
so starke Wirtschaft diesen systematischen, mit 
allen Mitteln betriebenen Abzug von Spezialisten 
und hochwertigen Fachkräften ertragen, und es 
müßte unweigerlich der wirtschaftliche Zusam­
menbruch und damit auch die Liquidierung der 
in der DDR bestehenden sozialistischen Gesell­
schaftsordnung erfolgen.“

Gleichzeitig sollten durch den- Menschenhandel die 
positive Wirkung des Deutschen Friedensplanes im 
Ausland abgeschwächt, der Abschluß eines Frie­
densvertrages und die Verwandlung Westberlins in 
eine entmilitarisierte, neutrale Freie Stadt ver­
hindert und das internationale Ansehen der DDR 
erschüttert werden.
In einer Sendung des Hessischen Rundfunks wies 
ein Herr Dr. H ü n c k e unlängst darauf hin, „daß 
die mitteldeutschen Flüchtlinge in einem guten 
Sinne Unruhe schaffen sollen ... Das politische 
Kapital, das sie darstellen, müsse besser genutzt 
werden im Sinne einer baldigen Verwirklichung 
der politischen Ziele des Westens .. A 
Das ist eine klare Bestätigung der Anweisung Burn­
hams, daß es bei „Flüchtlingen“ darauf ankomme, 
„festzustellen ___, was sie an Nachrichten mit­
gebracht haben, deren Wert und Bedeutung sie aber
vielleicht selbst nicht beurteilen können,_____ über
Industrie und Straßen, über Erfindungen und Pläne, 
über Rüstungen und innere Einstellung, über Neu­
bauten und militärische Ausbildung ... Was die 
ausgebildeten Gelehrten, Forscher und Soldaten ...
3 vgl. das Urteil des Obersten Gerichts gegen Adamo u. a.
auf S. 550 ff. dieses Heftes.
4 vgl. Bulletin des Presse- und Informationsamtes der Bun­
desregierung vom 3. Juni I960.
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